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Wie lange hält die Sortenresistenz?")
How lang lasts resistance of varieties?
Von Günter Beese und Diana Haase
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Übersicht 1. Krankheitsanfälligkeit der Getreidearten (durch-
schnittliche Ausprägung nach Beschreibender Sorten liste)
5 = mittlerer Befall; 9 = sehr starker Befall
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Die Züchtung und der chemische Pflanzenschutz haben ein gemein-
sames Ziel, nämlich die Gesunderhaltung der Pflanzen. Dennoch
stehen beide Konkurrenten vor dem Hintergrund unterschiedlicher
wirtschaftlicher Interessen. Nach einer Periode umfassender Chemi-
sierung bis Mitte der 80er Jahre hat danach die Resistenzzüchtung
einen hohen Stellenwert erlangt, bedingt durch ein sensibleres Um-
weitbewußtsein sowie durch den erhöhten Kostendruck in der Land-
wirtschaft.
Inzwischen ist allseits die Erkenntnis gewachsen, daß weder mit
der Resistenz noch mit dem chemischen Pflanzenschutz allein das
Krankheitsproblem in der Landwirtschaft gelöst werden kann
(SPANAKAKIS, 1992). Wegen der Anpassung des Erregers sowohl an
wirtseigene Resistenzeigenschaften als auch an Fungizide muß es
ein gemeinsames Bemühen sein, die Dauerhaftigkeit dieser Maß-
nahmen zu verlängern (F'FI.SFNSTFIN u. a., 1988).
Die häufig gestellte Frage nach der Dauer der Sortenresistenz
berücksichtigt das breite Interesse an der Züchtung gesunder Sorten,
ist aber auch ein Ausdruck für die Skepsis über deren andauernde
Wirksamkeit. Aussagen zu dieser Problematik lassen sich nur aus
längerfristigen Untersuchungen von mehr als 10 Jahren treffen. Als
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langjährig einheitliche Grundlage bietet sich dafür die Beschrei-
bende Sortenliste des Bundessortenamtes an, die aus den Ergebnis-
sen der Wertprüfungen und sämtlicher Landessortenversuche erstellt
wird. Die Beschreibende Sortenliste erfaßt mit Hilfe der Ausprä-
gungsstufen (I = geringe Ausprägung, 9 = sehr starke Ausprägung)
den im Feldbestand aufgetretenen Befall, aber nicht die gegen be-
stimmte Erregerrassen wirksame Resistenz. Mit dem gleichen Da-
tenmaterial hat SCHNOCK (1986) den Züchtungsfortschritt in der Re-
sistenz von 1970 bis 1985 untersucht und beachtliche Verbesserun-
gen nachgewiesen (Abb. I). Bekanntlich fiel diese Untersuchungs-
periode in die erste Phase intensiver züchterischer Bemühungen um
die Verbesserung der Resistenzeigenschaften.
Ein Vergleich der durchschnittlichen Befallsstärke der wichtigsten
Getreidekrankheiten zwischen den in den Zeiträumen 1981/85 und
1991/95 zugelassenen Sorten zeigt, daß eine weitere Verbesserung in
der Resistenz gegenüber Mehltau bei Winterweizen und Sommer-
gerste sowie bei den Rostkrankheiten erkennbar ist (Übersicht 1).
Hierbei handelt es sich auch um die züchterisch am intensivsten be-
arbeiteten Krankheiten, denn Krankheiten wie Blattseptoria, Rhyn-
chosporium und Netzflecken wurden bis 1985 nicht erfaßt, was dar-1985198019751971
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Abb. 1. Züchtungsfortschritt in der Anfälligkeit für Mehltau bei Winter-
weizen in Abhängigkeit vom Zulassungsjahr (SCHNOCK, 1986). *) Vortrag anläßlich der DLG-Feldtage 1996in Glesien am 18. 6. 1996.
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auf schließen läßt, daß sie in diesem Zeitraum noch wenig verbrei-
tet waren und sich vermutlich erst mit geringerem Mehltau- und
Rostbefall in befallsfreien Nischen stärker ausbreiteten (Sequenz-
mykosen).
Die Stabilität der Sortenresistenz wurde anhand der Bewertung in
der Beschreibenden Sortenliste im Zeitraum 1981 ... 1995 unter-
sucht und für ostdeutsche Sorten durch die Ergebnisse der Zentral-
stelle für Sortenwesen ergänzt. Darstellung und Analyse erfolgen für
Mehltau und für die Rostkrankheiten bei den Hauptgetreidearten mit
ausgewählten Sorten, die eine wesentliche Anbaubedeutung bzw. ein
spezielles Resistenzverhalten aufweisen. Die Stabilität der Sorten-
resistenz wird mit der Entwicklung der Anfälligkeit beschrieben.
Entwicklung der Sortenanfälligkeit bei Mehltau
Das Weizellsortimellt verzeichnet in der Anfälligkeit gegenüber
Mehltau eine deutliche Sortendifferenzierung von nahezu befallsfrei
(Note 1) (Greif, Konsul) bis sehr stark anfällig (Note 9) (Kanzler,
Monopol). Die Entwicklung der Anfälligkeit verläuft bei den Sorten
unterschiedlich (Abb. 2). Während Apollo, Herzog und Contra stark
zunehmenden Befall ausweisen, zeichnen sich Zentos, Konsul und
Greif, aber auch Mikon, Kontrast und Borenos - bei durchaus er-
heblichem Anbauumfang - mit stabil niedrigen Befallswerten aus.
Die stark anfällige Sorte Monopol läßt den oft angeführten Zusam-
menhang zwischen Anbaukonzentration und Befallsstärke nicht er-
kennen. Sie verzeichnete trotz geringer Anbauflächen eine stetige
Befallszunahme. Ebenso ist der Resistenzzusammenbruch bei
Apollo nicht allein mit der Anbauverbreitung erklärbar.
Die Sorten bei Wimergerste und Willterroggen besitzen überwie-
gend keine rassenspezifischen Resistenzcn. Sie zeigen unterschied-
liche Befallsstärken, die die Schadschwellenwerte bei starker Infek-
tion jedoch deutlich überschreiten können.
Bei Wintergerste fallen die Sorten Borwina und Rubina durch Sta-
bilität auf niedrigem Befallsniveau auf. Dagegen nahm der Befall bei
Daniela - einer Sorte mit geringer Anbauverbreitung - stärker zu
(Abb.3).
Die Winterroggensorten verzeichnen keine Befallszunahme, was
auf eine züchtungsbedingt stabile mittlere Feldresistenz - auch par-
tielle Resistenz genannt - hindeutet (Abb. 4).
Bekanntlich wesentlich anders ist die Situation bei Sommergerste
(Abb. 5), bei der über Jahrzehnte durch den Einbau von speziellen
Resistenzgenen mit neuen Sorten teilweise ein sehr hohes Resi-
stenzniveau erzielt wurde. Allerdings kam es kurzfristig häufig zu ei-
nem Resistenzzusammenbruch infolge neuer virulenter Rassen
(Trumpf, Lada, Grit, Gerlinde, Defra). Die neueren Sorten Sissy und
Cheri sind mit ihrer starken Befallszunahme hier ähnlich einzuord-
nen.
Mit der Resistenzgrundlage 'mlo ' gelang der Resistzenzzüchtung
ein bemerkenswerter Durchbruch. Diese Resistenzgrundlage ist
trotz hoher Anbauflächen seit mehr als 10 Jahren wirksam und ließ
Sorten wie Alexis und Krona eine hohe wirtschaftliche Bedeutung
erlangen. Daneben sind auch Sorten wie Steffi und Maresi beach-
tenswert, deren Befall nur relativ langsam ansteigt.
Entwicklung der Sortenanfälligkeit bei Rostkrankheiten
Auch die Befallsentwicklung der Rostkrankheiten weist auf sorten-
differenziertes Verhalten hin.
Bei Weizen verzeichnen die meisten Sorten einen kontinuierli-
chen Resistenzabbau, besonders stark bei Konsul, aber auch bei
Apollo, Astron und Orestis. Lediglich Kontrast hebt sich durch Sta-
bilität hervor (Abb. 6).
Die Wintergerste- und Winterroggensorten (Abb. 7 und Abb. 8)
zeigen nur geringe Veränderungen im Befallsverhalten. Abweichend
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Abb. 2. Entwicklung der Sortenanfälligkeit bei Mehltau. Abb. 3. Entwicklung der Sortenanfälligkeit bei Mehltau.
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Abb. 4. Entwicklung der Sortenanfälligkeit bei Mehltau. Abb. 6. Entwicklung der Sortenanfälligkeit bei Braunrost.
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Abb. 5. Entwicklung der Sortenanfälligkeit bei Mehltau. Abb. 7. Entwicklung der Sortenanfälligkeit bei Zwergrost.
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Abb. 8. Entwicklung der Sortenanfälligkeit bei Braunrost.
vom allgemeinen Trend fällt nur die Wintergerstensorte Daniela auf,
die bei stark zunehmender Mehltauanfälligkeit eine relative Ab-
nahme gegenüber Zwergrost anzeigt.
ImZwergrostbefall weisen die meisten Sommergerstensorten we-
nig Veränderung auf. Nur Alexis verzeichnet hier einen stark anstei-
genden Trend, durch den die Sorte in den Leistungsprüfungen wie
auch im praktischen Anbau in den letzten Jahren nachweislich er-
heblich abgefallen ist (Abb. 9).
Zusammenfassung und Schlußfolgerungen
Die Frage nach der Dauer der Wirksamkeit der Sortenresistenz kann
nicht pauschal für einzelne Krankheiten oder für die Getreidearten
beantwortet werden. Wie die Analysen zeigen, gibt es durchaus ein
sortendifferenziertes Resistenzverhalten. Von besonderem Interesse
sind Sorten mit stabil geringer Anfälligkeit. Diese sind im Sortiment
vorhanden, wenn auch in relativ geringem, doch in zunehmendem
Umfang. Hervorzuheben sind bei Mehltau die Winterweizensorten
Greif, Konsul und Zentos, die Sommergerstensorten Alexis, Krona
und Steffi sowie die Wintergerstensorte Borwina. Bei Winterroggen
und Wintergerste liegt im Sortiment keine voll wirksame Resistenz
gegenüber Mehltau vor. Die Sortenanfälligkeit veränderte sich auch
über einen längeren Zeitpunkt relativ wenig.
Gegenüber Rostkrankheiten ist in den Sortimenten nur eine mitt-
lere Resistenzwirkung vorhanden. Anfängliche Erfolge auf ras-
senspezifischer Basis waren bei einigen Winterweizensorten wie
Apollo und Konsul nicht von Dauer. Während bei fast allen Winter-
weizensorten mit Ausnahme von Kontrast eine mehr oder weniger
starke Zunahme des Befalles nachgewiesen wurde, zeigen die Sor-
ten bei Winterroggen und Wintergerste wiederum eine stabile, mitt-
lere Feldresistenz. Gegenüber Zwergrost reagieren die Sommerger-
stensorten sehr unterschiedlich, Maresi mit guter Stabilität und Ale-
xis mit starker Befallszunahme. Die Resistenzstabilität der Sorten
läßt sich nach bisherigem Erkenntnisstand im voraus nicht abschät-
Abb. 9. EntWicklung der Sortenanfälligkeit bei Zwergrost.
zen. Ihre Wirksamkeit ist sicher im Zusammenhang mit den ange-
wendeten Resistenzstrategien zu sehen. Sie wird um so dauerhafter
sein, je mehr Resistenzgene eingesetzt sind. Man strebt deshalb
heute bewußt keine extremen Resistenzen an, um die Bildung neuer
Virulenzen nicht zu provozieren (WENZEL, 1988). Neben einer
effektiven Resistenzstrategie hat sich auch der großräumige Anbau
von polyresistenten Sortenmischungen als eine wirkungsvolle Maß-
nahme zur Resistenzstabilität bewährt, wie die Erfahrungen aus Ost-
deutschland in den 80er Jahren bei der Sonrmergerste bestätigen.
Für die dauerhafte Nutzung wertvoller Resistenzen hat gegen-
wärtig der integrierte Pt1anzenbau die größte Bedeutung, weil bei
höherem Intensitätsniveau die Anfälligkeit gesunder Sorten in einem
nicht abschätzbaren Zeitraum mehr oder weniger stark zunehmen
kann.
Die Kombination von Resistenzen und Fungiziden bietet daher
die beste Gewähr für ein leistungsorientiertes und ökologisch ver-
trägliches Produktionsoptimum.
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